N 1 Die Danziger 
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Beſtellungen werden in 


wärts bei allen Königl. Poſtanſtalten angenommen. 


Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
am Montage nur Nachmittags 5 Uhr. — 
der Expedition (Gerbergaſſe 2) und aus- 
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di Ehren der Raiferin ift durch heftige Regengüſſe verhindert 


Nach hier eingetroffenen Nachrichten aus Moſtar vom 
geltrigen Tage waren die Türken am 11. d. mit empfindlichen 
Derluften über den Riekafluß zurückgeſchlagen worden, hatten 
aber den Kampf fortgeſetzt. Am Sonnabend war ein lebhaf⸗ 
ter Kanonendonner in der Nähe von Cettinſe hörbar. 

München, 18. Auguſt. Der Handelstag hat folgende 
N feſtgeſtellt? Antrag auf Fortbeſtand des Zoll⸗ 
vereins und auf Erweiterung deſſelben. Oeſterreichs Zollei⸗ 
ale Vorſchläge, Prüfung des Handels⸗Vertrages mit 

ankreich. Ale 


bak und Salz aus Di 
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un? naufforbern werde, die Waffen niederzulegen. 


Wie die »@ternzettung« das Mecht des Landes 
f ION Be darf. 61 
| Sternzeitung“ am 15. Auguſt behauptet, daz 
vie Reorganiſation der Armee „unter ug Gelber Bäu- 
fer des Landtages durchgeführt ſei, ſo iſt das in Bezug auf 
das Abgeordnetenhaus eine mit nichts zu bemäntelnde Un 
wahrheit. Die Regierung hatte im Jahre 1860 dem Abge⸗ 
ordnetenhauſe einen Reorganiſationsplan vorgelegt, aber ſie 
zog denſelben zurück, weil er die „Billigung“ der Commiſſion 
eben nicht gefunden hatte. Seitdem hat ſie dieſen Plan ſo 
weit durchgeführt, als die, nicht etwa zu einer dauernden Ne: 
erganiſation, ſondern nur zur „einſtweiligen Aufrechthaltung 
er erhöhten Kriegsbereitſchaft“ bewilligten Mittel es ihr 
and machten. Schon damit erweiſt es ſich, abgeſehen von 
andern Verſtößen gegen die Verfaſſung und die beſtehenden 
11 etze, als unwahr, daß dieſe Reorganiſation „auf geſetz⸗ 
lichem Wege“ durchgeführt ſei. 
9255 oo ſchen geſtern von uns beſprochenen Leitartikel 
tet, daß die 1 
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zugleich in einer ſolchen Weiſe 
Reorganiſation der A 
ten, ſo war ſie doch ſchlechthin verpflichtet, 
wenn die V 30 e . 
we olksvertretung die zu ihrer Au . 
tung nöthigen Geſetze und Gelomittel im Sie den dan. 
des nicht bewilligen zu dürfen glaubte. 
Abgeordnetenhaus vorſichtig genug, 
uch au beſchließen: 
es —.— Bit königliche Staatsregierung, falls fie die zur Re⸗ 
ſation der Armee ergriffenen Maßregeln aufrecht zu 
ü ſten Lanteabſichtige, verpflichtet bliebe, ſpäteſtens dem näch⸗ 
vom 3. 925 ein Geſetz behufs Abänderung des Geſetzes 
Diese vorliegen 1614 über die Verpflichtung zum Kriegs⸗ 
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Nachrichten der Danziger Zeitung. 


neugewählten Abgeordnetenhauſe dagegen iſt weder dieſes Ge⸗ 
ſetz, noch iſt ihm irgend ein’ Reorganiſationsplan vorgelegt 
worden. Wenn daher das Miniſterium gleichwohl von dem 
Abgeordnetenhauſe verlangt, daß es für eine Reorganiſation 
Geld bewilligen ſolle, mit deren Auflöſung ſpäteſtens in dem 
Augenblicke hätte begonnen werden müſſen, als die Regierung 
die bei der vorjährigen Geldbewilligung ihr geſtellte Bedin⸗ 
gung nicht einzuhalten ſich entſchloſſen hatte, ſo haben die 
Herren Miniſter ſchwerlich ſelbſt darauf gerechnet, daß das 
Abgeordnetenhaus ſeinem eigenen und dem Rechte des Lan⸗ 
des ſo viel vergeben würde, um in ein ſolches Verlangen zu 
willigen. h i 

Die Regierung weiß ſehr wohl, daß bei dvem_Conflicte, 
der durch die Art und Weiſe ihres Vorgehens veranlaßt wor⸗ 
den ift, es ſich keineswegs bloß um die Formen, ſondern daß 
es ſich um das innerſte Weſen unſerer Verfaſſung, daß es 
darum ſich handelt, ob die Vertreter des Volkes in den wich⸗ 
tigſten, das Wohl und Wehe aller Staatsbürger auf das 
tieffte berührende Angelegenheiten eine mitentſcheidende 
Stimme haben werden, oder ob bei jedem Zwieſpalt der Mei- 
nungen den ſedesmaligen Rathgebern der Krone ſchließlich 
die alleinige Entſcheidung zufallen ſoll. In dem vorliegenden 
Falle iſt nicht etwa bloß davon die Rede, daß die Abgeord⸗ 
neten die fortgeſetzte Verausgabung der bedeutendſten Geld⸗ 
ſummen zu ſolchen Zwecken gutheißen ſollen, deren Bewilli⸗ 
gung ſie bis dahin noch nicht ausgeſprochen haben, ſondern 
ſie ſollen für eine Heeresorganiſation, die ſie und mit ihnen 
die ungeheure Maſorität des geſammten Volkes für eine durch⸗ 
aus verderbliche halten, nur darum das Geld des Volkes 
bewilligen, weil der Kriegsminiſter und das Militäreabinet 
eine entgegengeſetzte Anſicht haben. Freilich iſt die Volksver⸗ 
tretung weit entfernt, ein bedingungsloſes Nein auszu⸗ 
ſprechen; aber ſie will ihre Zuſtimmung — und ſo fordert es 
ihre Pflicht nur zu ſolchen Abänderungen der geſetzlichen 
Heeresorganiſation von 1859 geben, von deren Nothwendigleit 
und Nützlichkeit ſie ſich im Laufe der Verhandlungen mit der 
Regierung überzeugt haben würde. Nicht nur die Einſicht und 
die Stimmung der weit überwiegenden Majſorität, ſondern 
auch die bereits eingebrachten Anträge zeugen dafür, daß das 
Abgeordnetenhaus nicht bloß das nach der bisherigen Geſetz⸗ 
gebung erforderliche Ordinarium von 1859, ſondern daß es 
außer den bereits gemachten Ausgaben für 1862 auch noch 
alle zu zeitgemäßen Reformen nothwendigen Summen bewil- 
ligen wird, vorausgeſetzt, daß die finanziellen Kräfte des 
Landes es geſtatten, und daß jene Reformen, wie die 
Verfaffung es verlangt, mit der Regierung auf 
dem Wege der Geſetzgebung vereinbart find. 

Aber bis fetzt hat die Regierung nur das Geld für die 
einſeitig von ihr vorgenommenen Reorganiſations⸗Maß⸗ 
regeln gefordert, indem ſie erſt für das nächſte Jahr eine 
Geſetzesvorlage in Ausſicht ſtellt, die fie ohne Zweifel ſchon 
längſt hätte einbringen können, wenn dieſelbe wirklich are 
nehmbare Vorſchläge enthielte. Dem Abgeordnetenhauſe 


allein geſetzmäßige Organiſation von 1859 zu bewilligen und 


wurfes anheim zu ſtellen. Die „Sternzeitung“ jedoch, das 
Sn 25 Mute, fordert, daß das Abgeordnetenhaus ſich 
der beſſeren Einſicht des Miniſteriums unterordnen ſolle, und 
findet in der pflichtmäßigen Wahrung des eigenen und des 
Volksrechts nichts als ein kindiſches „Pochen auf die eigene 
formelle Berechtigung“. 


Landtags ⸗ 6 

Sitzung des Abgeordnetenhauſes am 18. Au guſt. 
0 2 Budget. Commiſſton über den Etat der Berg, 
Hütten- und Salinen ⸗ Verwaltung für die Jahre 1862 und 
1863. Die von der Commiſſion geſtellten Anträge 1, 2 und 
3 werden angenommen. Bei dem Abſchuitt von den Hütten⸗ 
werken ſpricht ſich Abg. v. Beughem gegen den ſofortigen 
Verkauf der Hüttenwerke aus. Der Handelsminiſter hält 


acob für die Anſicht des Abg. v Beughem, Abg. Behrend 
Dane für den Gomaſſtongantrag⸗ Nachdem noch die 
Abgeordneten Oſterrath, von nn (Straßburg) und der 
Referent Abg. Sello für den Commiſſionsantrag geſprochen 
haben, wird derſelbe nach Ablehnung eines Amendements des 
Abg. v. Beughem mit großer Mehrheit angenommen. Die 
Anträge 5 und 6 werden ohne Widerſpruch ge ehmigt. 

Bei den „Sonſtigen Verwaltungskoſten⸗ ſind 7646 Thlr. 
als Zuſchuß für die Berg⸗Akademie in Berlin; die Com⸗ 
miſſion ſtellt den Antrag: „das Haus der Abgeordneten wolle 
beſchlieen: 1) der königlichen Staatsregierung gegenüber 
suesufprechen, daß es den in der Seſſion von 1861 gefaßten 
Beſchluß: daß die Staatsregierung dem nächſten 5 
den Plan zur Errichtung einer Bergakademie behufs geſetzli⸗ 
ber Regulirung diefer Sache vorlegen werde, durch die ge⸗ 
genwärtigen Vorlagen nicht für erledigt erachtet; 2. ſich mit 
Errichtung einer Bergakademie in Berlin, als einer proviſo⸗ 
riſchen Anſtalt, dagegen nicht mit den für dieſelbe aufgeſtell⸗ 
ten miniſteriellen Vorſchriften einverſtanden zu erklären; 3. zu⸗ 
gleich gegen die Staatsregierung die Erwartung auszuſpre⸗ 
chen, ſie werde durch baldige Errichtung einer großen, reich⸗ 
lich ausgeſtatteten, hinreichend unabhängigen polytechniſchen 
Auſtalt, welche zugleich für den Unterricht im Fache der Berg-, 
Hütten⸗ und Salinenkunde dient, den Anforderungen der Zeit 
entſprechen; 4) die Ausgaben für die Bergakademie in einem 
beſondern Titel in den Staatshaushaltsetat aufzunehmen. 

Abg. Reichenſperger (Beckum) ſpricht gegen den An⸗ 
trag, weil er der Regierung eine zu weit gehende discretionäre 
Gewalt einräume. Auch das 7 55 deſſelben ſei zu be⸗ 
kämpfen. Unſere Zeit fordere nicht Centraliſation, Kaden 
Decentraliſation. — Abg. Virchow empfiehlt den Antrag. 


bleibt daher nichts übrig, als das Geld für die ſetzt noch 


der Regierung die Vorlage eines weitergehenden Geſetzent⸗ 


den Verkauf gegenwärtig ebenfalls nicht für zweckmäßig. Abg. 


enſtag, den 19. Auguſt. (Abend⸗ Ausgabe.) 


1862. 


Preis pro Quartal 1 Thlr. 15 Sgr., auswärts 1. Thlr. 20 Sgr. 


Inſerate nehmen an: in Berlin: A. Retemeyer, 
in Leipzig: Heinrich Hübner, in Altona: 


b 
| 


er in dem hiſtoriſchen Seminar, das er zu leiten 


urſtraße 50, 
aſenſtein u. Vogler, 
in Hamburg: J. Türkheim und J. Schöneberg. 
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Es herdle ſich bier allein darum, BAR entlich ein Anfang ger 
macht werde; ob die Anſtalt in Berlin oder anderswo errichtet 


werde, ſtehe nicht in Frage Redner kritiſirt das Reglement 
für vie Berg⸗Akademie in Berlin. Der Regierungs Come 
mi ſſar vertheidigt das Reglement und erklärt ſich gegen den 
Commiſſionsantrag. Abg. Röpell (Danzig) 8 zu 4) 
einen Zuſatz machen, wonach die Vorlage eines . ge⸗ 
fordert wird. Abg. Stavenhagen ſtellt den Antrag, No. 4) 
ſo zu faſſen: „Die Erwartung auszufprechen, die Staats 
regierung werde zur baldigen Errichtung u. 4 w. .. dem 
Landtage weitere Vorlagen machen.“ Nachdem Abg. Waldeck 
für und Abg. Sybel gegen die Anträge der Commiſſion 
geſprochen, werden dieſe Anträge mit dem Amendement 
Stavenhagen angenommen. — Die übrigen Poſitionen dieſes 
Etats werden gleichfalls nach den Anträgen der Commiſſion 
erledigt. ö f 
Es folgt der zweite Petitionsbericht der Commiſſion für 
das Unterrichtsweſen und zwar zunächſt die 1 des jü⸗ 
diſchen Lehrers Jutroſinski zu er Die Commiſſion ber 
antragt Ueberweiſung zur — 4 ae 
Der Ref. Abg. Röpell (Breslau) erinnert daran, daß 
vor jetzt gerade 50 Jahren zum erſten Mal der Grundſatz 
von der Emancipation der Juden zur Anwendung gekommen. 
Der § 7 des Edicts vom 11. März 1812 fab Juden, die 
ſich zum Lehramt geſchickt gemacht, zu demfelben zugelaſſen. 


ſcher junger Männer an, die zu einer Zeit auf Dexjeniigen Uni⸗ 
Ref.) als Lehrer wirke, als den 


gehörten zu den tüchtigſten, vie 
gehabt, ken⸗ 


nen gelernt. Zwei davon hätten ſich taufen laſſe al übri⸗ 


regierung verweigert, weil er Jude und die Anſtalt 1 
ält⸗ 


Schule; 1 
neuen Teſtament belegt. Im Statut von 1845 ſei geſagt, 


lten, das Gehalt 
leben. J. Nawfez 


nach unſerem Belieben zuſammen zu feben e E 


f bemerken, daß die in voriger Seſſion von 
. gemachlen Bemerkungen, der die von 
ihm (dem Regier⸗Comm.) an die Schulvorſtände in der Pros 
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vinz gerichteten Schreiben, über Nichtanſtellung jüdischer 
Lehrer wegen des chriſtlichen Characters der Schulen, that⸗ 


ſächlich unrichtig ſeien. 

Abg. v. Mallinkrodt: Er beſtreite die Ausführung des 
Referenten, daß es ſich hier um die Emancipation der Juden 
handle; es handle ſich vielmehr um die „Entchriſtlichung“ der 
Schulen (oh! ohl); man wolle den Eltern das Recht nehmen, 
ihre Kinder von chriſtlichen Lehrern unterrichten zu laſſen. 

Abg. Dr. Rupp: Die Staatsregierung habe geſagt, 
daß 1 den Verhandlungen mit dem Magiſtrat von Poſen 
die Anſtellung von Juden an der dortigen Realſchule ausge⸗ 
ſchloſſen ſei. Das ſtehe mit den Thatſachen in Widerſpruch, 
denn der Magiſtrat habe die Anſtalt Juden zugänglich machen 
wollen. Die Staatsbehörden hätten der Stadtbehörde einen 
Zuſchuß angeboten, dieſer ſei von dem Magiſtrat abgelehnt 
worden, und zwar nur deshalb, weil er befürchtete, daß, nach⸗ 

dem die geſetzlichen Hinderniſſe durch Erſcheinen der Ver⸗ 
faſſung beſeitigt waren, die Regierung ſich als Mitgründerin 
der Anſtalt betrachten und gegen die Abſicht der Commune, 
welche auf Gleichberechtigung der Confeſſionen gerichtet war, 
Einſpruch erheben würde. Daß die Commune in den Jahren 
1853 und folgende nichts in der Sache gethan, beweiſe nicht 
für die Regierung; denn daß die Stadtbehörde damals ſich 
von einer Petition, wie die vorliegende, keinen Erfolg ver⸗ 
ſprechen konnte, davon ſei Jedermann unterrichtet (Sehr 
5 Die ſtädtiſche Behörde mußte ſehr überraſcht fein, als 
auch nach dem Ausſpruche des Hauſes die Anſtellung des Dr. 
J. abgeſchlagen wurde. Das Verfahren gegen den Dr. J. 
entſpreche hr den Geſetzen, man habe ihn zum Probejahr 
zugelaſſen, beſchäftige ihn fort und fort an der Anſtalt und 
erkläre ſich dennoch gegen ſeine definitive Anſtellung. Man 
halte es für unzuläſſig, daß er Unterricht im Deutſchen gebe; 
wenn aber ein getaufter Jude dieſen Unterricht übernehme, 
dann ſei es gut, und doch ſei noch nirgend die Behauptung 
aufgeſtellt worden, daß die Taufe orientaliſches Blut in ger⸗ 
maniſches verwandle. (Heiterkeit.) Es habe vor hundert Jah⸗ 
ren ſchon Juden gegeben, welche die deutſche Geſchichte und 
die deutſche Ehre weit tiefer begriffen hätten, als die meiſten 
derjenigen, die ihren germaniſchen Stammbaum auf Jahr⸗ 
hunderte bis in's Mittelalter zurückführten. (Beifall.) Auch 
von Vertrauen ſei in dieſer Sache geſprochen worden; Ver⸗ 
trauen wolle aber verdient ſein, und der von der Staatsre⸗ 
gierung in dieſer Sache eingeſchlagene Weg ſei nicht der, auf 
welchem man Vertrauen verdiene. (Beifall.) Der vorerwähnte 
Gründer der großen Stiftung für die Realſchule zu Poſen 
habe, im Einverſtändniß mit dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten, es als einen Ausdruck des chriſtlichen Geiſtes 
bezeichnet, daß die Anſtellung der Juden an der Anſtalt nicht 
weiter gehemmt werde. Es ſei die ſchlechteſte Anwendung un⸗ 
ſeres Schwarz-weiß, wenn man fo lange Grau in Grau ar⸗ 
beite, bis Alles vermiſcht ſei, und Jeder damit machen könne, 
was er wolle. (Beifall.) Der Grundſatz der Toleranz kenne 
nur ein Recht; eine einzelne Confeſſion dürfte ſich nicht das 
Privilegium des Richters über die andern beimeſſen. Er be⸗ 
ziehe ſich auf zwei Paragraphen des Allgemeinen Landrechts, 
von denen der eine den Kindern aller Confeſſionen die 
Schule öffne, der andere den Eltern das Recht gebe, 
ihre Kinder aus dem Religionsunterricht zurückzuhalten, 
wenn derſelbe nicht von Genoſſen ihrer eigenen Con⸗ 
feſſion ertheilt werde. Aus der Verbindung dieſer SS folge 
die Anſtellungsberechtigung der Juden; die Intention des 
Geſetzgebers ſei die Be die Kinder vor zudringlichen 
Bekehrungsverſuchen zu ſchützen; Niemand aber werde vor⸗ 
ausſetzen, daß es Intention des Geſetzgebers geweſen ſei, 
dasjenige, was er in dem einen Falle verhüten wolle, in allen 
anderen Unterrichtsgegenſtänden methodiſch zur Ausführung 
zu bringen. — Es ſei freilich etwas anderes, wenn man eine 
Reihe von Jahren nur in den Anſchauungen des Ober⸗ 
Kirchenraths gelebt habe, dann ein Cultusminiſterium nach 
den liberalen Grundſätzen des Landrechts und unſerer Ver⸗ 
faſſung zu leiten (Bravo). Er wolle eine Thatſache anfüh⸗ 
ren: Das Ober⸗Conſiſtorium zu Berlin fordere am 18. Juli 
1799 zu energiſcher Bekämpfung des verbreiteten Vorurtheils 
auf, als ob die Schulen eine Sache der Confeſſion ſeien; ſie 
ſeien eine Sache des Staats und nicht der einzelnen Confeſ⸗ 
fionen (hört! hört!); fie hätten deshalb nur die Sittenlehre 
im Allgemeinen den Kindern einzuprägen. Er könne die ge⸗ 
genwärtige Verwaltung des Unterrichtsweſens nicht anders 
charakteriſiren, als wenn er behaupte, ſie gehe noch hinter 
das Allgemeine Landrecht zurück, und wolle die Schulen wie⸗ 
der zu 18. Fa pelt d. machen. Es ſcheine ſich gegenwärtig 


darum zu handeln, das 1 Schulweſen in eine große Pe⸗ 
piniere der inneren Miſſion zu „verwandeln. (Lebhafter 
Beifall.) 


Der Cultus miniſter: Alle Staatsſchulen ſeien bis⸗ 
her confeſſionelle Schulen geweſen. Maßgebend ſei das 
Geſetz, und er ſei nicht einen Moment im Zweifel darüber, 
daß das Geſetz jüdiſchen Lehrern das Recht zu unterrichten, 
außer in Fachſchulen und an jüdiſchen Schulen, nicht zugeſtehe. 
So beſtimme das Geſetz vom 23. Juli 1847: Die Verfaſſung 
beſtimme, daß bis zum Erlaß eines neuen Unterrichtsgeſetzes 
die bisher beſtehenden en in Kraft bleiben. Damit werde 
alſo das Geſetz vom 23. Juli 1847 aufrecht erhalten. Dem 
ſtehe auch Art. 4 der Verfaſſung nicht entgegen. Noch Niemand 
habe daraus den Satz hergeleitet, daß auch chriſtliche Lehrer 
an jüdiſchen Schulen, evangeliſche Lehrer an katholiſchen, 
katholiſche Lehrer an evangeliſchen Schulen de jure unterrichten 
dürften. (Große, ſtets wachſende Unruhe des Hauſes.) Zu 
unterſcheiden ſei in unſern Schulen „unterrichten“ und „er» 
ziehen“. Wo es um Beibringung einer gewiſſen 


Summe von Kenntniſſen handle, ſei die Confeſſion 
mug eilig; nicht fo bei der ſittlichen Erziehung 
abe). 


Auch Art. 12 der Verfaſſung bewieſe nichts 
gegen ſeine Auffoljung und gewährleiſte jüdiſchen Lehrern 
keineswegs ein Recht auf den Unterricht in chriſtlichen Schu⸗ 
len. Die der wahre ansdrücklich den confeſſionellen 
Character der Volksſchule; warum ſolle derſelbe nicht auch 
bei höheren Schulen gewahrt werden? (Unruhe.) Der Vor⸗ 
redner habe behauptet, die Regierung ſetze ſich, da ſie den 
Ausdruck „chriſtliche Religion“ gebrauche, mit der Verfaſſung 
in Widerſpruch. Art. 14. der Verfaſſung fage: „die chriſtliche 
Religion wird den Einrichtungen des Staats ꝛc. zum Grunde 
gelegt.“ Wenn dieſer Artikel den Ausdruck ychriſtliche Reli⸗ 
gion“ gebrauche, ſo werde es doch der Staatsregierung er⸗ 
laubt ſein, auch von einer chriſtlichen Religion zu ſprechen, 
wenn es ſich um das Unterrichtsweſen handle. Die Verfaſ⸗ 
ſungs⸗Urkunde habe einen Unterſchied vor Augen zwiſchen der 
er Religion und anderen Religionsgemeinſchaften. 

ei aller Toleranz, welche der Staat auch gegen die nicht⸗ 
chriſtlichen Unterthanen zu üben habe, könne er den Unter⸗ 
ſchied nicht aufheben. Die Staatsregierung habe ſich deshalb 
bisher auf dem Boden der Verfaſſung befunden, und ſie fönne 


davon auch nicht abgehen, ſondern müſſe in ihrer Verwaltung | 


auch ferner daran feſthalten. 

Dr. Virchow: In der hieſigen Stadt ſei der landrecht⸗ 
liche Standpunkt immer als der maßgebende angeſehen wor⸗ 
den, und auch der jetztige Unterſtaatsſecretair des Cultusmi⸗ 
niſterii habe, als er noch Stadtverordneter war, derſelben 
Meinung zugeſtimmt. Thatſächlich habe es ſich allerdings 
herausgeſt lt, daß der confeſſionsloſe Character der Schule 
allmälig verwiſcht, reſp. durch die kirchlichen Behörden ver⸗ 
ſchoben und man habe deshalb oft Conceſſionen machen müſ⸗ 
ſen, die nicht rechtlich begründet geweſen. Gäbe es jüdiſche 
öffentliche Schulen, 
und er glaube kaum, daß dann der u Miniſter etwas da⸗ 
gegen haben werde, wenn chriſtliche Lehrer au dieſen unter⸗ 
richteten. Schon der vorige Miniſter und jetzt wieder der 
Regierungs⸗Eommiſſar hätten ſich bemüht, den confeſſionellen 
Character der betreffenden Schule nachzuweiſen; ihm ſei da⸗ 
bei nur klar geworden, daß niemals die Bevormundung wei⸗ 
ter getrieben ſei, als hier, wo man den ſtädtiſchen Behörden, 
größtentheils aus denſelben Mitgliedern beſtehend wie zur Zeit 
der Gründung, nachträglich die Abſicht oetroyiren wolle, ſie 
hätten eine confeſſionelle Schule gründen wollen. Wenn keine 
Gefahr für die ſtaatlichen Intereſſen in der Stiftung und 
Exiſtenz einer confeſſtonsloſen Schule, ſei lein Anlaß zum 
Eingriff. — Der Miniſter habe bei ſeiner Deduction das 
Geſetz vom 6. April 1848 überſehen, durch welches das Ge⸗ 
ſetz vom 23. Juli 1847 in den einſchlagenden Beſtimmungen 
entſchieden beſeitigt ſei. Die Ausübung der ſtaats bürgerli⸗ 
chen Rechte ſei doch gewiß bei Lehrern eben ſo unabhängig 
vom religiöſen Bekenntniß, wie für polizeiliche Functionen. 
Artikel 14 ſei nicht maßgebend; denn es fehle der Beweis, 
daß die Schule mit der Religionsübung im Zuſammenhange 
ſtehe. In Betreff der Berger'ſchen Schenkung werde der Ge⸗ 
ſchenkgeber (Abg. B.) hoffentlich ſelbſt zur Abgabe einer au⸗ 
thentiſchen Interpretation und Widerlegung der irrigen Auf⸗ 
faſſung des n ee Gelegenheit nehmen. — 
Dr. J. ſei vom Geſchichtsunterricht ausgeſchloſſen worden, 
ſogar von der Heroengeſchichte, weil er Jude ſei. Er richte 
an den Herrn Miniſter die Frage, wie er dann einen Juden 
als Lehrer der Geſchichte und gar ſpeciell der Geſchichte des 
Mittelalters an hieſiger Univerſität habe anſtellen können? 
Allerdings ſei dieſer Jude zufällig der beſte Kenner der Ge⸗ 
ſchichte des Papſtthums und habe das beſte Werk über die 
Regeſten der Päpſte geſchrieben. — Es handle ſich ihm übri⸗ 
gens in erſter Linie nicht ſowohl um den Dr. J., als darum, 
ob der Miniſter das Recht habe, in das Selbſtverwaltungs⸗ 
recht der Commune einzugreifen. — Der Cultus miniſter: 
Er habe einen Juden als Profeſſor der Geſchichte nach Ber⸗ 
lin berufen dürfen, weil das Geſetz vom 23. Juli 1847 ihn 
dazu berechtige. Daſſelbe unterſcheide aber zwiſchen Lehrern 
am Gymnaſium, Schulen und Univerſitäten. 

Abg. v. Hennig (Straßburg) wiederholt die von dem 
Regierungs⸗Commiſſar als unrichtig bezeichneten Aeußerungen, 
welche er bei der Discuſſion deſſelben Gegenſtandes im März 
gethan. Er habe ſich wegen dieſer Anführungen damals ger 
nau unterrichtet und halte fie auch jetzt aufrecht, wenn auch 
vielleicht der Wortlaut nicht ganz genau ſo ſei. (Der Regie⸗ 
rungs⸗Commiſſar will antworten, wird jedoch vom Cultus⸗ 
Miniſter bewogen, davon abzuſtehen.) er 

Abg. Berger: Er habe bei feiner Stiftung allerdings 
geglaubt, daß die Art. 4 und 12 der Verfaſſungs ⸗Urkunde 
maßgebend ſeien, ſonſt hätte er der Lehrer ausdrücklich Er⸗ 
wähnung gethan. Er habe ſich bei ſeiner Stiftung auf den 
allgemein chriſtlichen Standpunkt geſtellt, auf den der Tole⸗ 
ranz. Der Herr Regierungs- Commiſſar ſcheine leider auf 
einem andern Standpuncte zu ſtehen. (Senſation, lebhafter 
Beifall.) — Andere . Bemerkungen folgen Seitens 
der Abgg. Baur, Rupp, Virchow, meiſt Entgegnungen 
auf Aeußerungen von der Regierungsbank enthaltend und des⸗ 
halb von der Rechten mit ſteigender Unruhe und dem Rufe: „keine 
perſönliche Bemerkungen“ unterbrochen. Den Abg. v. Mallin⸗ 
krodt unterbricht der Präſident mit derſelben Bemerkung, als er 
zur Abwehr des Vorwurfs der Intoleranz, auf ſein Votum für das 
Recht der Juden zur Kreisſtandſchaft verweiſt. Der Referent 
glaubt einer Aeußerung des Miniſters auf das Eutſchiedenſte 
entgegentreten zu müſſen. Derſelbe habe zwiſchen Unterricht 
und Erziehung unterſchieden und geſagt, die chriſt lichen Eltern 
könnten doch das Recht in Anſpruch nehmen, daß ihre Kin⸗ 
der in allen guten fittlihen Eigenſchaften gefördert würden. 
Er glaube doch, daß durch einen oder zwei jüdiſche, ſelbſt 
ſittliche Lehrer, — und daß ſie dies ſeien, müſſe doch aus der 
erfolgten Anſtellung ſelbſt präſumirt werden — dies nicht 
gehindert werden würde. Er glaube, daß jüdiſche Lehrer 
eben ſo fähig ſeien, auch dieſen Zweck zu fördern. Er wolle 
den Miniſter nur an einen Mann in ſeinem Departement 
erinnern, an den Profeſſor Unger in Erfurt, den Stifter der 
dortigen Realſchule, der bei ſeinem neulichen Jubiläum von 
den ſtädtiſchen Behörden geehrt worden, wie ſelten einer. 
Das Votum des Hauſes werde wohl keinen praktiſchen Er⸗ 
folg haben. Aber man möge nicht müde werden in dem 
Streben für das Recht, wenn auch der Erfolg in weiter 
Ferne liege (Bravo). — In demſelben Augenblick, in welchem 
das preußiſche Abgeordnetenhaus, 50 Jahre nach dem Ediet 
von 1812, 14 Jahre nach der erfaſſung von 1848 über 
einen einzelnen Fall berathe, melde die Staatszeitung aus 
Petersburg, daß jüdiſchen Aerzten und Beanten, welche den 
Doctorgrad erworben, der unbeſchränkte Eintritt in alle 
Zweige des Staatsdienſtes eröffnet ſei; die Profeſſoren im 
Departement des Cultus miniſterii ſteuerfrei ſeien und Orden 
erhalten ſollten (Bravo). — Der ommiſſions⸗Antrag wird 
hierauf mit großer Majorität angenommen. Nur ein Theil 
der Katholiken und die Conſervativen ſtimmen dagegen. Nächſte 
Sigung: Mittwoch. na] 

Deutſchlaur. 

5 Berlin, 18. Auguſt. Die Ablehnung des franzöſiſch⸗ 
deutſchen Handels vertrages durch Baiern und Württemberg 
und die Stellung der Bundes⸗Reform-⸗Anträge durch die ver⸗ 
bündeten Würzburger Regierungen ſind ſo ſchnell auf ein⸗ 
ander gefolgt, daß unſerer Regierung Gaklicher Weiſe keine 
Zeit blieb, nach feinen diplomatiſchen Waffen zu ſuchen, um 
die Hiebe zu pariren. So iſt denn das Auftreten Preußens 
etwas ſchroff geweſen, und ſteht zu hoffen, daß der dabei ers 
reichte Erfolg den ferneren Schritten des Herrn v. Bernſtorff 
die nöthige Kraft einflößen wird. Derr v. Bernſtorff war 
ſchon lange nicht mit dem lahmen Gang uuferer deutſchen 
Politik einverſtanden, aber ſeine Schritte wurden von allen 
Seiten durch Aengſtlichkeit und Rückſichtsmaßregeln zu hemmen 
geſucht. Er war es aber, der zum endlichen Abſchluß des 
Handelsvertrages drängte, der noch in letzter Zeit Preußen 
in dem ſchleswig⸗holſteiniſchen Streit von Oeſterreich zu tren⸗ 
nen ſuchte, der in Folge des Auftretens der Regierungen zu 
Münden und Stuttgart die hieſige Regierung dazu getrieben 


ſo würden ſie gleich behandelt werden 


hat, Front gegen die Anmaßungen der Feinde Preußens und 
eutſchlands zu machen, und jetzt möchte er gern mit Vor⸗ 
ſchlägen hervortreten, die durch den Beifall der Nation mit 
Erſolg den öſterreichiſchen Projecten entgegengeſetzt werden 
können. Doch iſt dafür augenblicklich wenig Ausſicht, da die 
Herren v. d. Heydt und v. Roon fürs erſte mit den 
inneren Fragen im Reinen ſein wollen, ehe ſie an die Löſung 
der deutſchen Frage denken wollen. Allerdings ſieht jeder von 
beiden die Löſung der innern brennenden Frage in einem an⸗ 
deren Lichte, und hängt es davon ab, welcher Auffaſſung ſich 
25 v. Bernſtorff zuneigt, um zu willen, ob feine Projecte auf 

rfolg zu hoffen haben. Will er ſie mit Hilfe des Herrn v. 
Roon, der ein ſtrenges Feſthalten an der Reorganiſalion ver⸗ 
langt, durchführen, ſo ſähen ſie eher wie Eroberungspläne 
aus, deren ſchlimmer Erfolg wohl nicht zweifelhaft wäre, 
neigt er ſich dagegen zur Auffaſſung des Herrn Finanzmini⸗ 
ſters, der jetzt ein r baden der Regierung auf die berechtig⸗ 
ten Forderungen der Kammer für geboten hält, ſo iſt auch zu 
hoffen, daß ſeine Pläne auf gleicher Achtung der Volksrechte 
beruhen, und deßhalb wohl 11 günſtigen Erfolg rechnen dür⸗ 
fen. Was den König ſelbſt anlangt, fo fol derſelbe augen⸗ 
blicklich feine ganze Aufmerkſamkeit den innereren Angelegen⸗ 
heiten zuwenden. 

+ Berlin, 18. Auguſt. Heute Abend hielt die ſoge⸗ 
nannte Marine-Commiſſion ihre zweite Sitzung. Die Budget, 
Commiſſion tagt erſt morgen wieder. Wie es heißt, werden 
die Miniſter demnächſt perſönlich in der Budget⸗Commiſſion 
erſcheinen. — Die Militairdebatte im Plenum erwartet man 
nicht vor der zweiten Woche des nächſten Monats. 

— Einem Gerüchte zufolge würde Prinz Friedrich Carl 
das erledigte Ober⸗Commando des 6. (ſchleſiſchen) Armee⸗ 
corps erhalten und dafür der Kronprinz zum commandirenden 
General des 3. (märkiſchen) Corps ernannt werden. g 

— (K. Z.) Da die diesjährigen Herbſtübungen früher 
als ſonſt gehalten werden, fo iſt der Erſatz für die beſchädig⸗ 
ten Feldfrüchte auch beträchtlicher als ſonſt. Die Eigenthüͤ⸗ 
mer der noch mit Früchten beſetzten Grundſtücke, wie der jun⸗ 
gen Schonungs⸗Anlagen haben vorſchriftsmäßig noch vor dem 
Beginne der Militärübungen ihre Felder und Anlagen gehs⸗ 
rig kenntlich zu machen, weil, wenn dieſe Bezeichnung fehlt, in 
der Regel kein Schaden erſetzt wird. Der Erſatz wird durch 
Sachverſtändige feſtgeſetztt . - 4475 

Wien, 18. Auguft. Die Kaiſerin iſt in Schönbrunn an⸗ 
gekommen und wurde wahrhaft herzlich von der herbeigeſtröm⸗ 
ten Bevölkerung empfangen. Ihre Maleſtät ſieht blühend und 
geſund aus und hat ſich von den durch eine irrthümliche 
Diagnoſe ihr auferlegten Strapazen und Beſchwerden vollkom⸗ 
men erholt. LEER 

Eugland. 5 

London, 16. Auguſt. Aus Plymouth ſchreibt man, 
daß ein preußiſcher See-Lieutenant den Schiffswerften von 
Devonport einen Beſuch abgeſtattet hat. Man glaubt, daß 
es ſich um den Ankauf einiger britiſcher Kriegsſchiffe für die 
preußiſche Flotte handelt. 11 e 

En Frankreich, i 

Paris, 16. Auguſt. Seit einigen Tagen findet ein 
ungewöhnlich lebhafter Depeſchenwechſel zwiſchen London und 
Paris ſtatt. Aus Petersburg iſt ein Schreiben abgegangen, 
worin das Cabinet Herrn Thouvenel in verbindlichtter Meile 175 
zu wiſſen thut, daß die ruſſiſche Regierung in der amerikani- 
ſchen Frage ausſchließlich für die Intereſſen des Nordens ſei. 
— Der Prinz Adalbert von Preußen, der kürzlich in Eher 
bourg war und ſich dann nach Plymouth begeben hat, wird 
binnen Kurzem in Breſt erwartet. Derſelbe beſucht auch die 
übrigen franzöſiſchen Seehäfen. In Cherbourg wurde er 
mit der größten Auszeichnung aufgenommen. 

Italien. ˖ 

— Aus Rom, 12. Aug., wird der Torrent 
vas⸗Bullier geſchrieben: „Man erwartet jeden Augenblick 
zwei oder drei franzöſiſche een und man nennt ſelbſt 
ſchon das 13. und 32. Die Oceupations⸗Armee wird bald 
30,000 Mann ſtark ſein. Die päpſtlichen Zuaven haben bei 
ihrer Rücktehr von Marino gefunden, daß die Bewohner ſie 
beſtohlen und beraubt hatten; es mußten 7 oder 8 Verhaf⸗ 
tungen vorgenommen werden. Seit ihrer Rückkehr wurde 
auch verſucht, eine Bombe in ihre Reihen zu werfen, aber 
die Individuen wurden auf der That ertappt. Es herrſcht 
große Unzufriedenheit in dem Bataillon, weil man es von 
der Grenze entfernte.“ 

— Der „Conſtitutionnel“ meldet aus Turin, Garibaldi 
habe dem Könige einen Brief zugehen laſſen, worin er ſich 
bereit erkläre, nach Caprera ſich zurückzuziehen, ſobald der 
König verſpreche, Ratazzi zu entlaſſen und ſich eifrig mit der 
römiſchen Frage zu beſchäftigen. Der König habe den aus 
Sciacca datirten Brief, der ihm von einem feiner höheren 
Officiere am 13. überreicht worden, zwar erbrochen und ger 
leſen, aber dem Ueberbringer bemerkt, auf Briefe ſolcher Art 
könne er nicht antworten und müſſe ſich wundern, daß Gari⸗ 
baldi ſo an ihn zu ſchreiben wage. 

— Von Paris aus wird einmal wieder angekündigt, der 
Kaifer wolle ſchließlich nun einen beſtimmten Termin für den 
Abzug der Franzoſen von Rom verkündigen, die Italiener 
möchten nur noch — vier Wochen warten und ſich der Weile 
ruhig verhalten, am 15. September ſolle Ratazzi dann in 
Stand geſetzt werden, dem Parlamente dieſen Termin anzu⸗ 
kündigen; denn der Kaiſer köune bis zu Garibaldi's Un⸗ 
terwerfung nichts für Italien thun, das geſtatte ſeine 
„Ehre“ nicht. , 

— Sicilien und das Neapolitanifche find nunmehr in 
Ausnahmezuſtand erklärt. Die „Gazzetta Uffieiale“ vom 16. 
Auguſt wird die Decrete veröffentlichen, durch welche Cugia 
für die Inſel Lamarmora fh das Feſtland die Dictatur über⸗ 
tragen wird. Garibaldi ſchickt alle zu jungen Leute — es 
ſind darunter viele Söhne aus den erſten Familien, die noch 
nicht 15 Jahre zählen — . 7515 Vom 5. bis 9. Aus 
guſt trafen 450 derſelben in Palermo ein, die Cugia ſofort 
mit Mitteln zur Heimreiſe verſehen ließ; am 10. und 11. 
Auguſt wurden die auf dem Feſtlande heimifchen eingeſchifft. 

Turin, 14. Aug. (K. Z.) Auf Sicilien find 20 Bataillone be⸗ 
reits in Bewegung geſetzt, um Garibaldi einzuſchließen; noch 
mehr Truppen werven bald von Palermo abgehen, um den 
Cordon zu vervollſtändigen. Mittlerweile geht der Actions⸗ 
partei das Geld vollends aus, und es iſt zu bezweifelt, ob 
der von Mazzini in ſeinem neueſten Erlaß entworfene Plan 
zu einer Sammlung von 300,000 Francs dem Uebelſtande 
Abhilfe verſchaffen wird. Hiernach ſoll nämlich Italien in 
300 Bezirke abgetheilt werden, und in jedem derſelben durch 
Beiträge von je 1 Lira die Summe von 1000 Fr. zuſammen⸗ 
gebracht werden Troß allen günſtigen Nachrichten aber wird 
die Situation, je länger ſie dauert, immer gefährlicher für 
das Miniſterium. h 

Neapel, 12. Auguſt. Der „Pungolo“ bringt den Brief 


eines Garibaldianers, der am 8. das Hauptquartier Gari⸗ 
baldis verlaſſen hatte.] Derſelbe ſcheink mir die ganze Lage 
7 rheit gemäß zu ſchildern. Nach dem erwähnten Briefe 
5 uft ſich die Zahl der Freiwilligen auf weniger als 5000. 
Hen größte Theil derſelben iſt bewaffnet und mit den rothen 
emden bekleidet, und wenn man alle, die ſich bisher im La⸗ 
der Haribaldis eingefunden haben, hätte bewaffnen und Mei- 
en können, ſo hätte allerdings ihre Zahl bereits 10,000 über⸗ 

8 bertheil Das ganze Freiwilligen⸗Corps iſt in drei Colonnen 
Alle 1 t. Die erſte befehligt der ſicilianiſche Oberſt Treſſelle. 
7 5 rel Colonnen haben die ſtrengſten Befehle, jeglichen Zu⸗ 
e e mit den königlichen Truppen zu vermeiden, in 
lich u Tagemärſchen weiterzuziehen und io fe viel als mög⸗ 
— den Bergen zu halten. Die erſte Colonne iſt bereits 
a b Öelblager von Ficuzza aufgebrochen, und indem ſie ſich 
vo Marina vorwärts bewegt, hat fie Befehl, ihren Weg 
Die Termini aus in der Richtung nach Meſſina fortzuſetzen. 
te zweite Colonne unter dem Befehle Garibaldis und Cor- 
lch, der die Sicilianer anführt, hat zur Avantgarde ein 
nes Bataillon palermitaniſcher Freiſchärler, unter denen ſich 
Bibrere lunge Leute der beſten Familien Palermos befinden. 
zleſes Bataillon beſteht aus 300 Mann und ift fo zu ſagen 
die lite der ganzen Armee. Garibaldi zog vom Feldlager 
don Ficuzza nach Vicari, Rocca⸗Palumba, und ſcheint die 
ichtung noch Caltaniſetta und Catanea zu nehmen. Die dritte, 
angeführt von Bentivegna, wand ſich von Ficuzza aus nach Cor⸗ 
leone, Chiuſa, Bivone und wird ſich jetzt bei Sciacca befinden. 
on da marſchirt er nach Syracus, um ebenfalls Catanea zu errei⸗ 
chen, Ueber feine eigentlichen Abſichten ſpricht Garibaldi ſich ſehr 
wenig aus. Aus den Worten Garibaldis und den Bewe⸗ 
gungen, die er bis jetzt vorgenommen hat, geht klar hervor, 
daß es ſein Plan iſt, ſich auf das Feſtland zu werfen, dort 
über die Berge von Provinz zu Provinz vorwärts zu mar⸗ 
ſchiren bis an die en des römischen 8 1 made 
0 er italieniſchen als franzöſiſchen 

— mit Hilfe der Bevölkerung 10 päpſtliche Regierung 


Rußland und Polen. 

n Warſchau, 16. Auguſt. Geſtern Abend um 8 Uhr 
iſt der Markgraf Wielopolski abermals von einem Mörder 
angefallen, und zwar in der frechſten Weiſe. Als derſelbe 
mit ſeiner Frau im Wagen durch die Allee fuhr, rannte ein 
junger Menſch dem Wagen nach, den Kutſcher zum Anhalten 
au dete ag was dieſer jedoch nicht that. Der junge Menſch 
erreichte aber bald den — — e in denſelben hin⸗ 

iſp eitſchenhieb des Kutſchers etwas 
ſtutzig machte; er faßte ſich bald und ſprang + in: Wagen⸗ 
treppe, gleichzeitig einen Dolch ziehend. Der Maat raf hatte 
aber inzwiſchen einen Revolver gezogen, den er dem Men chen 


götzlich und reiht ſich den beſten Luſtſpielſchöpfungen würdig 
an. — Die geſtrige Darſtellung war eine ſehr anerkennens⸗ 
werthe. Vor allem ſind dabei die Darſteller der Brüder 
Waſſenberg, Herr v. Moſer und Herr Berent, ſo wie die 
Damen Fräulein Gründer (Sophie), Fräulein Gerhard 
(Caroline) und Herr Froitzheim (Haindorf) zu nennen. — 
„Eine verfolgte Unſchuld“ iſt zwar Originalpoſſe genannt, 
man kann aber die Erfindung eben nicht originell nennen. 
Daß die Braut, reſpective Gattin, des „Jungen“ den wider⸗ 
ſtrebenden „Alten“ dadurch kirre macht, daß fie, von 
ihm nicht erkannt, ihn ſelbſt zu einem Heiraths - Au- 
trage bringt, it ein ziemlich oft verwandter Stoff. Neu iſt 
hier nur die Behandlung deſſelben in dem richtigen Ton der 
Berliner Poſſe. Und da dieſe ſich noch immer auf der Höhe 
des Bühnenerfolges erhält, läßt ſich natürlich auch nicht über 
dieſen Erfolg rechten. Hr. Magener iſt in Rollen, wie die 
des weiberhaſſenden, philiftröfen Junggeſellen Meier, bekannt⸗ 
lich vortrefflich. Er wurde geſtern ſehr wirkſam durch Fräul. 
Truſſeck und die Herren Kleinert und Wollereck 
unterjtügt. — Die ſehr geſchmackvolle und brillante Erleuch⸗ 
tung des Gartens zum Schluß war ein neuer Beweis, daß 
die Direction auf das ſorgfältigſte bemüht iſt, ſich die Theil⸗ 
nahme des Publikums zu erhalten. } 

* Dirfhan, 18. Auguſt. In der heutigen Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung ging endlich der vom Magiſtrate be⸗ 
fürwortete Antrag mit 11 gegen 4 Stimmen durch: wonach 
unſere Schule reorganiſirt werden ſoll, ſo daß die Schüler 
die Reife von Obertertia erlangen. Es wird hier allgemein 
bedauert, daß noch 4 Mitglieder gegen ſolche ſegensreiche 
Eines geſtimmt haben. 

Elbing, 18. Auguſt. Am Mittwoch, 20. Auguſt, 
Nachmittags 3 Uhr, verſammeln ſich die Wahlmänner und 
Urwähler dee Elbing⸗Marienburger Wahlkreiſes im Saale 
der hieſigen Bürgerreſſource zur Beſprechung politiſcher Ange⸗ 
1 Der Abgeordnete Lietz wird einen Vortrag 
alten. 


Börſendepeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 19. Auguſt 1862. Aufgegeben 2 Uhr 20 Min. 
Angekommen in Danzig 3 Uhr 30 Min. t 
etzt. Crs. 


Letzt. Crs. 2 
Roggen beſſer N Preuß. Rentenbr. 993 | 99% 
DDD 493 34% Weſtpr. Pfobr. 89 | 88% 
Auguſt .. 503 49 4 % do, do. 998 — 
Septbr Octbr. . 50% | 50% Danziger Privatbk. — 1034 
Spiritus Auguſt . 18% 19 || Ditpr. Pfandbriefe 89% | 89% 
Rüböl August. . . 14% | 14% | Deitr. Credit⸗Actien 817 80 
Staatsſchuldſcheine 90 90 Nationale ... 64% 
4; 5 Sr. Anleihe 1027 3 Bi Banknoten . 877 | 87% 
5% 59. Pr.⸗Anl. 1075 107% || echſele. London 6, 224 — 

3 18. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen loco 
lebhafter, zu etwas höherem Preiſe Geſchäft, ab Auswärts 
ſeſt. Roggen loco feſt, ab Königsberg disponibel zu 83— 
84 zu haben, vielleicht 82 zu bedinge Gruhl r zu 78 Ver⸗ 
käufer. Oel October 29 Brief, a 28% affee gutes 
Conſumgeſchäft, 3—4000 Sack umgeſetzt. 

Amſterd am, 18. Auguſt. Getreidemarkt. (Schluß⸗ 
bericht.) Weizen ſtille. Roggen preußiſcher loco 5, Ter⸗ 
mine 2 ZZ niedriger. Raps, Oetober 7844. Rüböl, 
Herbſt 45%. 

London, 18. Auguſt. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Neuer engliſcher Weizen zu 54— 64 erh amerikaniſcher 
gefragt, zwei, Baltiſcher einen bis zwei S illinge höher als 
am vergangenen Montage. Mahlgerſte etwas theurer, ame⸗ 
7 Mehl einen halben bis einen Schilling höher. — 

ebelig. 

A 18. Auguſt. Silber 61%. Conſols 93. 1% 
Spanier 44½. Mexikaner 28 ¾. Sardinier 83. 5 Ruſſen 
96. Neue Ruſſen 93. 

Liverpool, 18. Auguſt. Baumwolle: 10,000 Ballen Um⸗ 
ſatz. Preiſe ſteigend. 

Paris, 18. Auguſt. 3% Rente 68,95. 4½ 7 Rente 
98,00. 3% Spanier —. 1% Spanier 44%. Oeſterreichiſche 
Staats ⸗Eiſenbahn⸗Actien 481.0 Oeſterr. Eredit⸗Actien —. 
Credit mob.⸗Actien 852. Lomb.⸗Eſbn.⸗Act. 605. 


Produktenmärkte. 
Danzig, den 19. Auguſt. Bahnpreiſe. 

Weizen gutbunt, fein und hochbunt 125/27—128/29—130 31 

— 132/34 8 nach Qualität 90,92% — 93 95 — 96 1024, 

103 105/110 C; orb. bunt, dunkel 120/122—123/25/7 8 

nach Qualität 75 77 ½ —80 82% 85/871, Gr. 
Roggen ſchwer und leichterer feuchter 56 — 53,52 fe. 

125 . 

Erbſen, Futter⸗ u. Koch⸗ von 59/50 —62/63 F 
Gerſte kleine 100/73—110/124 von 42 45—49 51 

do. große 106/8 110/144 von 47/ö8—50/52 Gu 
do. ſriſche kleine 1038 47 Gr, 107/88 49 Sue, große 
111 52 e. 

afer von a S. 

iritus ganz ftill. 
5 Getreld 15 Börſe. Wetter: ſehr ſchön. Wind: NW. 
Unſer heutige Weizenmarkt war ganz ruhig, zwar zeig⸗ 

ten Verkäufer ſich recht feſt und theilweiſe in ihren Forderun⸗ 
en theurer, doch fehlte es an Kaufluſt die verlangten Preiſe, 
er auch wohl ermäßigtere, zu bewilligen. Der anze Um⸗ 
ſatz beſtand demnach aus 28 Laſten 127/88 friſch bezogen 
bunt 8 570 Jar 83 u, 83 4 5 % bunt . 585 Jar 85 8 
und Connoiſſement. Roggen flau, 80 8 1 % bis 80 4 6 4 
friſch . 336 pr Conneiſſement und 81%, f. — 1118 große 
Gerſte 315. — Spiritus ganz geſchäftslos. 

Königsberg, 19. Aug. (K. H. Z.) Wind: NO. + 20. 
Weizen unverändert, 22 126 — 328 92½ — 98% 
, bunter 1288 93 , rother 121 — 27 f 82 —91 


Verkäufer 20% & mit Faß; 7e Auguſt Verkäufer 20 
Re. ohne Faß; Auguſt Verkäufer 20% mit Faß; 
7. September Verkäufer 21 . mit Faß; er October Ver⸗ 
käufer 21 & mit Faß; ar Frühjahr 1863 Verkäufer 19% 
„Käufer 19% Ag. mit Faß Me 8000 pCt. Tralles. 
Poſen, 18. Auguſt. Roggen ret, de Auguſt 43 G., 
6, Br., Auguſt⸗Septbr. 43 Gd. u. Br., Septbr.⸗ October 
427% bez, u. Gd., Octbr.-Novbr. 42%, Gd., 4 Br., No⸗ 
vember - December 42% G., Decbr.⸗Januar 42 G. — Spi⸗ 
ritus höher, gek. 6000 Ort., mit Faß „ur Auguſt 18 ½— 
bez. u. Gd., Septbr. 1846 Gd., Detbr. 17% bez., % Gd., 
8 ax Gd., Deebr. 16% bez. u. Gd., Januar 16% 
ez. u. Gd. 
Stettin, 18. Auguſt. An der Börſe. Weizen feſt, loco 
Ye 858 neuer gelber Märk. und Schleſ. 80 ½ —81 & bez., 
834 alter gelber Märk. 80 ½% &. bez., weißbunter Schleſ. 
81 . bez, bunter Poln. 77—80½ . bez., weißer Krakauer 
80 —83 Ag. bez., eine Ladung weißbunter Poln. 83 U 16 . 
82 72 Cann. bez., 83/85 U gelber Auguſt 813, Rg bez. 
und Gd., 82 N Br., Auguſt⸗September 81 Ag. bez., Sep⸗ 
tember ⸗ October 79, 79% & bez., / Gd., Bent 
Br. — Roggen, ziemlich unverändert, loco N & 
49%, „ . bez., ſchwimmend 48% & bez., 778 Auguſt 
48%, 49 RG bez. und Br., Septbr. » Detbr. 49 g bez. und 
Br., Octbr.⸗Novbr. 47%, Ag bez., Frühiahr 46 ½% & bez. 
und Gd. — Gerſte loco 708 Oderbr. neue 663 40 
Ss. bez., Märker 401, . bez., Schleſ. 4343 % &. bez. 
— Hafer alter 29%, e Her 508 bez. — Rüböl ille, 
loco 14% M Br., Auguſt 14% &. Br., September⸗Oeto⸗ 
ber 14% . Gd., % , Br., Ockober⸗November 14*⁷ K 
Gd., Y . Br. — Spiritus behauptet,, loco ohne Faß 
19 ½% & bez, mit Faß 19%, 19 g bez., Augu 19%, 19 
. ler. und Gd., Auguft » September 18%, Ag bez, Ha RE. 
Gd., September » October und October 18%, % Ag bez., 
a November 17% . Br., % & Gd., Frühjahr 
17% bez 
Berlin, 18. Auguſt. Wind: Weſt. Barometer: 27". 
Thermometer: früh 15% . Witterung: Verwichene Nacht 
und am Morgen ſtarker Regen. — Weizen Mr 25 Schef⸗ 
fel loco 65—79 * — Roggen ut 20008 loco 48 ¾ &, 
do. Auguſt 49%, % K bez., Auguſt⸗September 49%, % 
* bez., September October 49%, 50%½ . bez. und Br., 
50 6. Gd., October November 48%, 49%, & bez., Br. 
und Gd., November » December 48 ½, „ Ag bez., Früh⸗ 
lahr 47% , „ & bez. und Br., 47% Re Gd. — Gerſte 
er 25 Scheffel große 36 —42  — Hafer loco 24 — 
27 K., dt 1200 1 Auguſt 25% . Br., do. Auguſt⸗ 
September 25% ., do. September October 25 * bez., 
do. October⸗November 24% g. bez., November + December 
& bez., Frühlahr 24%, % Ag bez. — or * 100 
Pfund ohne Faß loco 14½ , ur bez., Auguſt 14% 
Br., Auguſt⸗ September 14% r., September - Dc- 
tober 14¼ , ½% & bez. Br. und Gd., October » November 
14%, „ Ag bez und Gd., 14½ RG Br., November Dei 
cember do., Mai 14% K bez. und Br., 14% K. Gd. — 
Leinöl Kr 100 Pfund ohne Faß loco 14½ — Spi- 
ritus de 8000 4 loco ohne Faß 19 %, % Ag bez., Auguſt 
18 ½, 19, 18½ & bez. und Gd., 19 N. Br., Auguft-Sep- 
tember do.“ September October 18%, 19, 18% 810 bez. 
und Gb, 19 K. 2 e Rirkheien] 17%, 18%, 


22, har Ag bez und Gd, 17% Ag Br, Mai 17%, 18% 
ber und Br., 18 Ka ehl. Wir notiren für 
Weizenmehl Nr. 0, 5a —5% „ 1. 

5% N, e „0. 3% 4% &, Nr. 0. u. 1. 


3 —3% 

Nelfabeweſſeg den! . "na Of. Nerd. 
enfahrwaſſer, den 18. Auguſt. Wind: Oft-Norb-Oft. 
Geſegelt: H. Gühlstorff, Nel, Leith, Getreide. 

Den 19. Auguſt. Wind: Nord-Rorb-Oft, 
Geſegelt: J. Pole, Gnome 18899 Leith, Getreide. — 
P. Figuth, Caroline Suſanne, Hull, Holz. 2 
Angekommen: J. N. Nyſtröm, Primus, Wisby, Kalk. 
— ©. Tarelſen, Charlotte, Reval, Kalkſteine. — H. Rasmuffen, 
Alma, Reval, Kallſteine. 7 
Nichts in Sicht. 5 
Thorn, 18. Auguſt. Waſſerſtand: 9“ unter 0. 
Stromauf: f 
Bon Danzig nach Warſchau: Ad. Voigt, Schilka u. 
Co., Porzellanerde. — Fr. Rellier, B. Ti litz, Kohlen. — 
M. Zitzkowski, B. Töplitz, Schienen. — A. chmidt, A. Wolf⸗ 


heim, Kohlen. 
Stromab: L. Schfl. 
D. Selmans, Zablodowski, Bialyſtock, Danzig, 
J. S. Lubart, 2414 St. w. Holz, 4 38 Erbſ. 
L. D. Faß, H. 290 Ulanow, Danzig, 1580 
St. w. Holz. 2 L. Gerſt., 1 L. Haf., 3 L. 30 
Schfl. Wz., 37 L. Rg., 2— do. 
130 Bohn. 
W. Wegener, B. Cohn, Wloclawek, Danzig, 
C. G. Steffens, 73 36 Wz. 
J. Antrit, Gebr. Wolff, Wioclawel, Stettin, M. | 
ray 19 6 Rg. 
E. Tietze, B. Bohn, Wloclawek, Seltin, Per - 
s 9 A110 Rüsf. 


7 We 
L. Engel, B. Cohn, Wloclawek, Stettin, Perl 
u. Meyer, 20 50 Rg. 
L. Klemmſtein, Buggenhagen, Polen, Danzig, 1590 St. 

h. Holz, 1083 St. w. Holz, 288 Laſt Bohlen, 34. Laſt 


aßholz. . 
A Summa: 772.6 Schfl. Wz., 76 L. 56 N 
6 L. 38 Schfl. Erbe., 41 L. 40 Schfl. Rübf. 

Redigirt unter Verantwortlichkeit des Verlegers. 
Druck und Verlag von A. W. Kafemann in Danzig. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


Wagen nachfahrende Sohn des Markgrafen, Fed, Ip 
eigehenden 


b 

ſagte er ihm, „was veranlaßt Dich, ſolche That zu be ehen?“ 

ieee war die Antwort . Der Dt et in 
m weiteres Geſpräch ein, da der Menſch im Zuſtande einer 


alt und hat bis jetzt in der elben lithographi alt, wie 
Aae ar alter 5 e Idee Sala si 
miſſarius, der ihn verhaftet hat, ſagte er, daß er in den 
unglücklichſten Verhältniſſen lebe, 5 1. Mate verlaſſen 
und ohne irgend welche Hoffnungen ſei, was ihm das Leben 
überdrüſſiig mache. Er ſei nunmehr zufrieden, den 
fiheren Tod vor Augen zu haben. Der Dolch war, 
wie es ſich ſpäter herausgeſtellt hat, vergiftet. Beſtür⸗ 
zung, Verzweiflung und Trauer ſind die Gefühle, die 
ſich in der Stadt überall kundgeben. Die auswärtigen 
Conſuln haben gleich geſtern Abend dem Markgrafen ihre 
Condolationen dargebracht, heute früh thaten es der Stadt⸗ 
rath und ein paar Tauſend angeſehene Bürger aller Art. 
Ls bereitet ſich auch eine Manifeſtation vor, deren Zweck der 
N den unterſten Klaſſen es klar zu machen, daß das Volk 
ie Thaten der Extremen und ganz beſonders die Mordanfälle 
vorabſcheut und als Verbrechen verurtheilt. Mitten in der 
allgeme nen Aufregung über das Attentat verbreitet ſich heute 
eine Nachricht, die nicht wenig dazu beitrug, die Aufregung 
noch zu ſteigern. Der Präſident unſerer Stadt, Wofda, 
— ſeine Demiſſion bekommen, und ein Sohn des Chefs 
ane Sula rung, Siegiemund Wielopolsti, iſt an 
5 die aß betreten. Die Urſache der Demiſſion Wofda's 
NG er das Protocol des Stadtraths unterſchrieb, 


at, von welcher ich Ihnen vo 
r mehreren Tagen gemeldet, 
als A Der Großfürſt hat dieſes Protocoll „un 
tüchtigen, ku ton“ genannt. Die Demiſſion Woldas, eines 
Bl 92 „raven und beliebten Beamten, hat ſehr viel böſes 
ut, ſelbſt unter den Gemäßigten gemacht. 


begreifen dieſe fürldes nicht mehr mittheilen konnten. Wir 


ur den Handels 7 N 
Ae Io weniger, ha tand fo nachtheilige Verzöge 
vermehrt hat. lebten Tagen ſich durchaus nicht gegen früher 


Das für die Eiſenbahn,Lini i i 
n⸗Linie Danzig - Marienburg- 
Wlawa-Warſchau gebildete Comité 9 gest Stg.) hat, Die 
Aelteſt chen Behörden, als auch von 
eines 300 en der Kaufmannſchaft den Antrag auf Bewilligung 
ei — chuſſes zu den Vorarbeiten für dieſe Linie geſtellt. 
Stadt ; hohen Wichtigkeit dieſes Unternehmens für safe 
den erwarten, daß dieſem Antrage in kürzeſter Zeit 
vähnte een wird. Wie wir hören, ſoll das 18 er⸗ 
urch ein Mitali N 5 
zigs „elek werden ein Mitglied der Kaufmannſchaft Dan 


808 die Frühjahr 56 ½ Ga Br., 55 F Gb., 56 Fr bez., 
egen Ne b : : 4 A 3 : B 53 1 
Neugarter bonnes der Brücke ift die Paſſage durch das 1208 Yr Mair Juni 54 % Pr., 53 u Gd., 55% u | E12 Baromt.: 7 
und er 9000 morgen ab N 4 Wochen für Reiter] bez. Gerſte flille, große 100-108 35 —50 kleine 95 8 8 Stand in 8 Seren Wind und Wetter. 
ro, we —1088 35 — 48 = Boa. dic s — K755 7. A F fee Sd 
3 ir Deater] „Das Lügen“, Luſtſpiel in | — 798 22— 34 FR 2. Frühlahr 29 Ge Br., 4 , Irisch be 
Seeger im ches geſtern . Male hier | 26 u Gd. — Erbſen ſtille, ne Koch » 55 — 62 Fx, 12 a. in — fuß 9 
züge wie „Das Gefängniß⸗ anzen dieſelben Fehler und Vor- Futter⸗ 40 — 52 Sr, 1 90 , grüne 55 — 75 b „ . 


— 7 
vr fei 

i tige Entbindung ſeiner 

Die beute Mittag erfolgte 11 e e 

1 D e bebe 10, e e beſonderet Meldung 

. * 
1 ar den 19. Auguſt 1862. 
flles 28 28 28 2828 28 2828 25 25 28 88 2828 25 88 28 85 UE 


rn 


Gaftpiel zu fehen, kelamen, e 
1 4 Geſchick angelegt, aber ene läßt viel 
5 ſchn übrig, Die beiden erſten Acte, in denen die Fä⸗ 
de u Back, de ga e an dect 
a ö der letzte Act d „ in wel⸗ 

em die Entwickelung Schlag auf chlag ſolgt, iſt böchſt er 


er Berliner Börſe vom 18. Auguſt 1862. 


? Dividende 2 1801. 3f. £ Kur- u. R.-Rentbr.]& 10% 8 2 
Eiſenbahn⸗ nie 8 Po Litt. A. u. C. 725 33 166-1674 63 Fr Ar en De Pommer. Reutbr. 1 90 bz Eder Se e guſt 
Dividende = 1861. 3 Ar 8 Litt. B. 770 34.141144 bz hier 11 1859 5107 55 Poſenſche 99% B Wa ar kurz 4 re G 
Ander, —— 422 Sede . 6754 181 1 bz u G Siustpang 50% 992 5 Sa on Reutbr. i 997 bz Mon. 4 1425 G 
Lan 7 91. bz 9. W. ‚(Stel dhe H 4 583 8 54, 50, 57 103 9 100% g Dan 117 2 Mon 4 1201 1 
BergiihMict, A 634 112 b u 5 Rheinl ide 5 4 | 96597 bz u B do. 185041035 © e Fonds, beiden 3 Mon. 33 22 65 
i 105 5 t.⸗Prior. 5 4 101% G Fig 1856043 + bz Oeſterr. Metall. N 8 641 60 bz Paris 2 Mon. 37 80% 0 
Bertha t & 7 138% 15 a Aheln. heben - 0.4 28 bz ' o. 185304 * bz do. Nat, ⸗ . 3 707 5 bz Wien Oeſter. W. 3 T5 787 bz 
Berlin⸗Ham u K 2 2 2% : För -Cref.⸗K.⸗Glabb. z 32 91 G Side e 37 h bz Neueſte Deft. An 4 115 f 8 n G do. do. 2 M. 5 787 0) 
. gd 11 1 1 Raſſ. Eiſenbahnen 5,109.63 ei e f u 3% 90 6 Oeſterr, Pr,» Obl. 115 8 mages 2 Mon. 3 5 266% 
—— in⸗Stettin 4 4 6 Stargard⸗Poſen 4 33 1073 bz u B 5 r. u. N. Schld. 35 0 do. Eiſb.⸗Looſe — H Leipzig 8 Tage 4 993 G 
resl.⸗Schw.⸗Freib. 67 4 1303 bz u Oeſterr. Südbahn 84 5 146 etw. 46 bz erl. e 41035 © Juſk. b. 90 5. A. 5 87 et bz u G do. 2 Mon, 4 995% b 
ae 5 4 ei Thüringer 6% 5 126 bz u G = o. 3% 1035 a do. 6. Anl. 5 5 B Frankfurt a. M. 2 M. 23 9 0 
88 en 7 0* 1 573 65 rand epi ieee — Se . einge An. 5 04% Gugliche Anl. 18 5 G Petersburg 3 Woch. 4] 977 bz 
: Oderd wie Es) 9 0 eu. N. Pfdbr. 33035 bz Neue do. do. 3 59 et bz do. 3 Mon. 4 974 03 
555 8 3 are Dividende pro 1881. Al m 8 do. neueſa, 2 10 Neueſte do. do. 43 85 G Warſchau 8 Tage 5 873 b 
928 6. Bra 8 4 137 b el Rufe 511 10 1147 0 cee 5 4 905 10 Ruſſ. Yin 805 8446 a ms 
deb.⸗Halberſtadt = 4 | 316% © 1 R. Privatbank 570 4 94,0 bogen * 34 92 8 Cert. L. A. 300 947 8 Gold⸗ und Papiergeld. 
„%%% ͤ r „, u an: 
D N 1 u en a ef e Part. Bel. 500 fl. 93 8 obne R. 90 & Sovergug. 6. © 
nun deen 2 4 8051 6 Magdeburg 4504 6 wee 90; ban. St. br. M. — 98 et , den e 3.794 bı|@olbtronen‘, > 
De e Dien-Gomm.-Untbeit| 614 | 905 ö Soll: f 8 ©... LRundefl 20 hl. — 54 0 Nene 11 90 e 
Aeg dere 0 Er! Saler Nan ne 8 effche At. urheff. 1,40 Ehlr.|=-| 311 b ollars 1. 18 b Silber 29. 
1 en % er andels⸗Geſ. 5 4, ö eſtpreuß. 13% 83½ bz N. Ba denſ. 35 Fl. — 3 Napol. 5.1 A 
L. Zweigbahn Ir 477 8 Oeſterreich 7 5 1,8024 bz do. neue 4 99 bz E Pr. ⸗A. 34 190 N et bz 
Norbb., Friedr. Wilh. 3 4 64 63 do. neue 4995 5 Schwd 10 Tbl.. 


Fenſeh Goldfiſche, dazu Oläter, 
1 Schwäne, Wige Netze empf. 


a ni 0. 


us lan in Kaffee: 
Al ſchuß⸗Porzella 1 ffee⸗, 


t 


> 


gen Nummer dieſer Zei⸗ 
tung werden Tags vorher 
bis 6 Uhr Abends ange: 


gelmäßige Puflagier-Defürderug 


nach den rühmlichst bekannten deutschen Colonien 


Dona Francisca & Blumenau. 


Thee⸗, Tafel: und Waſchgeſchirren em- 
nommen. pfiehlt in großer Auswahl Wilh. Sanio. 
in Abgang der Schiffe: NB. Eine P 


t U 

8 Expedition. ganz billig Muse PER 92 5 
; Gelen 78 10 15 Fl ll liebe f 
i 5 leine Aena ne am Durchbruch der |ı 


3. Juli, 20. August und 5. October. 
Die Passagepreise sind sehr billig gestellt, Unbemittelten Familien kann ein bedeuten- 
der Theil der Reisekosten vorgeschossen werden, 
Nähere Auskunft ertheilen auf ſrankirte Briefe 


18609] Dr. F. Schmidt in Hamburg. 


Ein Theil der von mir auf der 


Welt⸗ Induſtrie⸗ Austellung 


in London 
perſönlich beſtellten und eingekauften Waaren iſt eingetroffen und empfehle davon 


neckſilber⸗Uhren 
mit richtigem e Gang A 20 8 gr.! 
Otto Simsky, Königsberg i i. Pr. 


Werl Uhren⸗ Lager 


Eine Ae gute und elegante 
Wagen⸗ und Reitpferde, ruhige Ei: € 

ſpänner, gute Gänger, zu 15 
in Literat, und im L 


Langgarten No. 62. 

muſikaliſch e 

geübt, ſucht zu Michael c. eine Stelle e 

Hauislehrer. Honorar Yo unter 200 Thlr. 

dreſſen werden sub. II. N. B. Dirſchau poste 
[6380] 


Bir: = ilnehmenden Freunden und 3% 
Hg widmen wir dieſe Anzeige tief N 


deni, den 19. Auguſt 1862. 

; Robert Kloss 
und Frau. 

(Er 


restante erbeten, 


F 
Mehrere Inſpectoren, Handlungs Com- 

— Rechnungsführer ꝛe, wünſchen engage u 

werden. 


Das Central Agentur Bureau in Kasdefnen. 
16357] Milka 


Ein Steindrucker findet dauerndes 


* 2 
bu Belannima — 

Gemäß Verfügung vom 16 aut 1862 
15 Mi den n Tage die unter der gemein ⸗ 


Hebräer Merſchberger 


aus * 7 Kaufleuten: 
I. Zub wig Eduard Merf: . 


[6307] 


Als wahrer Hausschatz und fast | 


Breitgaffe 


h ee 92500 0 sic 5 88 0 ühen’behrlich in jeder Familie wird | 15 Har ea Ar 1 . j e bei „ 
Made e Die eien n egulatoren, Stutzuhren, Schwarz rg. 
ell gi in unter dels Gesel ts) ⸗Regiſter 3 rte oc: 5 — . ae 
Be No. 7 wi dem Bemerken 8 präparirter Rettigsaft, wälder Wand⸗ Unten, R meinem Tuch⸗, Manufactur⸗ und Modes 
daß Wee in Danzig i 2 2 at. allerbester Hausmittel bei allen ka- gold., ſilb.⸗, Cyl.⸗, und . Wagren⸗Geſchaft kann ein junger De 
Dan anzig „den tarrhalischen Beschwerden, bestens | in größter Auswahl und Garantie, gold., I ac laubens, met Eder Bott ven 5 
Kal, Commerz und Abdmiralitäts⸗ air a a Ge an Ela e 1 zu d 
5 . 0; in e agemen RR 
’ Collegium. Dam bei > 2 Sum u. Da ſch dieſes Jahr nicht in den langen Buden aus⸗ Fragteb- Meldungen erbittet ji 1 20 
v. Groddeck. La . "Albert der eie ſtehe, ſo empfehle ich 138 reichlich ſortirtes Waaren⸗ „ Neuenburg, 18, Brause 186 isn 
Bekannt ch in Elbing bei Fr. Hornig, 476 12935 11 No. l 5 1 85 . Mr PER, [6381] Lewyn Jacoby. 
kkanntma ung g. in Marienwerder bei Fr. Eveline Babel. Uhrmacher J. G. Erle. CCC RT NET OTT 
Ige V HB Som 12, Huäuit eee . in adliches Gut bei Jaſterburg, von beiden 
it W aue 9e c ae Infitut für Orthopädie, ſchwediſche Heil- Serien der hie, BAD in e, il eng ar l. 
wieſen un mi nen f 
J. Wie Frau 481 % 1 1 We gymnaſtik u. Electrotherapie Ju Thorn. Birken und Tannen gut, beſt. Wald, mit gutem Mittwoch den 90 erugut 
engel jr] Niepball zu Die Anſtalt bezweckt in erfter Spb die] todten u. leb. Au, beſteh. nz Pferden, 6 Fül⸗ Ab d- 0 60 
2. 1 Laura Mathilde Danzig, em aller Dertrüimmungen,  |otoh des len, 15 „Daten, 1 Stier, 10 Kühen, 7. Yung: en O0 un Ce r 
Barn ck geb. Niedball uckgrats, als auch der Grtremitäten, ferner | vieh, 350 f. Schafen, 2 Se nen ꝛc, 11 Wa⸗ 


kommen zur Behandlung: Lähmungen und 
Schwächezuſtände des Nervenſyſtems, allgemeine 
Muskelſchwäche, e zur Lungenſchwind⸗ 
ſucht, Bleichſucht, Scropheln, Epilepſie, Veits⸗ 


gen, 9 Schlitten, Brand. babe ich den Auf: 
trag für den Preis v 5 000 , mit 25,000 
Anz. zu verkaufen. Das 19 Einſch. u. Geb. 
ſind mit 24,000 % gegen Feuer verſich. Die [672 


un der Kapelle des Aten Dien Grenadier⸗ 
Rogiments No. 5. 
Bei eintretender Dunkelheit wird der "Garten 
durch Herrn Balle meiſter E eſſe brillant 
uminir 


nachdem auf ſie mit dem am 24. Auguſt 1861 
erfolgten Ableben ihres Waters, des Kaufmann 
Caſimir Mathias Niedball zu Danzig deſſen 
Geſchäft übergegangen, unter der gemeinſchaft⸗ 


il 
tanz, chroniſche Unterleibsbeſchwerden, Men⸗ bäude ſind durchwe ehr gut, das Wohnhaus Anfang des 32 
en Aſine Bfannenftiel et & ſtruations⸗ und Hämorrhoidalbeſchwerden ze. neu u. maſſiv. Aller “= me: 270 Fuder, an der Bine 5 828905 Themas Uhr, Ene 
0. Nähere Auskunft wird von dem Unter Krugrev 300 7. Proſpecte werden gerne in der Mae andlung des d Ehen 
vormals C. M. Nied zeichneten zu jeder Zeit in ertheilt durch mann und Pfefferſtadt No. 29 dei dem Unter⸗ 


1 Handelsgeſellſchaft bilden, bier ſbren Sitz 
m Danzig hat und zu deren Vertretung aus⸗ 
5 25 die Frau Aline Magdalene Pfan⸗ 
nenſtiel geb. Niedball befugt iſt. 

Danzig, den 14. Auguſt 1862. 
Kgl. Commerz⸗ und Admiralitäts⸗ 


Collegium. 
v. Grod deck. [6310] 


Al der e Rindvieh⸗ Heerde — 
2 bollänvdiſche Race — kommen wieder 
üd Bullen, Efärten und Kühe ad licitando 
erkauf, wozu ein Termin auf 
den 1. September c. 

Vormittags 10 Uhr auf dem Gutshofe zu Sar⸗ 
towitz bei Schwetz anberaumt wird und Kauf⸗ 
8 ergebenſt einladet 


Das Wirthſchaftsamt. [6328] 


2. G. Homann 


in Danzig, Kunſt⸗ u. Buchhandlung, Jopen⸗ 
gaſſe 1 1 * abe 0 


Kate des Kirchenſtaates, nordlich von 
Rom. Preis 10 Sgr 


Karte vo vom Königreich Neapel, ven 


Preis 
Kane Rnigreiepsbeiber@icilien 


Karte von State. dee sc bl 


Avis! 


Ein Arzt, der mit — u Publ 
ut umzugehen verſteht, De un 1 
m eine gute Praxis geſichert iſt, wird allgemein 
2 m le, 1 8 8 Kr. Pilltallen. 


der hieſige Ort Über 
1000 ee. — 0 —.— von der ruſſiſchen 
und polniſche Grenze lie 


. 


gt, und von den Städten 

en 3, ge 4, 
Meilen entfernt i 

Eine Bin ift im Orte vorhanden. 


Das Ceutral-Agentur-Burran. 
16358 Milkau. 


Ragnit 5 und Tilſit 


orn, im Juli 186 


16265] A. Funck, 

Arzt und Director des Iuſtituts. 
Euere 
Die weltberühmte verbotene und 
jetzt vom Ministerium der Medieinal⸗ 
Angelegenheiten approbirte, geſund⸗ 
heitsfördernde 


C. G. Hülsberg 


Tannin⸗Balſam⸗Seife, 
diätetiſches Hausmittel von augen⸗ 
ſcheinlicher Wirkung iſt zu haben im 
General⸗Depot für Danzig bei 

15849 Albert Neumann, 
Langenmarkt 38, Ecke der Kürſchnergaſſe 
Cr TE REEFTEETZE AR EENGCENTIENEN 


N N As. 7 
E. Wiener in Wiesbaden 
(Langg. 28), 
empfiehlt ſeine Change ner: Weine 
renom. Häuſer. Thlr. 12, Thlr. 14, Thlr. 16, 
Thlr. 20, pro Dutzend be een mit Verpackung. 
Auögemählte 50 = und Moſel⸗Weine 
à Thlr. 40, Thlr. 60, Thlr. 80, Thlr. 100 und 
höher per Olm, ſowie Bordeaux⸗Weine in 
jedem beliebigen. Quantum, unter Zuſicherung 
der ſolideſten und prompteſten Bedienung. 
(Briefe u. Gelder werden franco A [6341] 


Dampf⸗Maſchinen⸗Moſtrich⸗ 
1 Fabrik ku 


von 


A. H. Hoffmann, Yangenmarft: al, 
9 65 feinſten e bn No, J, 2 u. 
Sardellen, Capern, Eſtragon und Puſſeworſe 
Moſtrich in Gebinden, om ern u, pubgemögen zu 
den billigſten Preiſen. 84 


—Kirſchſaft friſch von der Preſſe = 
pro Q 235 File fil Quart für 1 ee 
nur 1] für dieſe BZ 

[6395] E. H. Nötzel. 


der 


6026] C. R. Pawlowski in 1 


Ea Verguügungs⸗Etabliſſement, % Meile von 
Bromberg, an der Brahe belegen, wozu au⸗ 
ßer den Wohn- und Wirthſchaftöraumen 5 5 Som⸗ 
merwohnungen, 1 Sommer ⸗Theater, eirea 8 Mor⸗ 
gen Ackerland und 1 Gemüſegarten, eine Fährge⸗ 
rechtigkeit nebſt 1 Gondel zu Spazierfahrten gehören, 
— taxirt auf 10,106. Thlr. 2 Sgr. — auch zur 
Anlegung einer Brauerei oder Brennerei ſehr ge 
eignet, ſoll aus freier Hand mit der Erndte ſofort 
verkauft werden. [6080] 
Bromberg, den 8. Auguſt. 1862. 
Schasler, Juſlizrath. 
Die Central Güter ecgentur für Lit: 
tauen und Maſuren von N. Matern 
in Inſterburg, kann Güter jeder Größe 
und Lage, Mühlen 42 9 5 und hüb⸗ 
ſche rundſtücke für Penſionäre zum 
Kauf e Der gb Reellität kann 
jeder ver lich rt ſein und werden Aufträge freund: 
licht erb erbet en. 33 81 
Wed vollſt. Aufgabe meines jeit 80 Jahren 
eſtehend. u. en gros betrieb. Deſtillations⸗ 
ler 1 ich amtliche dazu gehörige 
Utenſilten, als Apparat, Reinigungs, Lager: u. 
Schankfaſſer ze. Näberes darüber 


Güter-Werkäufe. 

Ueber verkäufliche Poſthaltereien, Mühlen⸗ 
befigungen wie Güter und H rrſchaften ſever 
Größe ertheilt Käufern gerne Auskunft Mob. 
Jacobi in Danzig, Brei'gaſſe 64. 16354] 
Menne Schiebelampen, lackirte Lam⸗ 

pen und Glocken zu Moderateur⸗ 
lampen, in allen Größen, verkaufe ich, um 
damit zu räumen, zum Koſteupreiſe. 
1866 Wilh. Sanio. 


it gute Windhunde, wovon einer ein So⸗ 
N. Olen ift, ſtehen zum Verkauf bei 1 


chmiedeg. 23. 


nige , J und % x Preußiſche 
SER ooſe, fo wie 5 
- b. dann 16 
noch billigſt abgeben 
0 . Kaselow, 
[3522] Gr. Oderſtraße No. 8 


zeichneten vom Mittwoch früh an zu haben. 
16367] E. Winter, 


Stereoscopen⸗ Cabinet 


von Duret aus Ber 1 

täglich von Morgens 9 bis A dun he 
öffnet. Das Cabinet iſt durch N beleuchtet. 
Entrée 5 Sgr. Kinder unter 10 Jahren die Hälfte. 
„ r 


Seebad Bröſen. 


Morgen Mittwoch d. 20. Auguſt Concert. 
2 Keil. 6397 


(ARCUS CARRE, 


Mittwoch, den 20. Auguſt, 
Vorſtellung in der höheren Reitkunſt, 
Pferde⸗Dreſſur und Gymnaſtik. 
Zum Schluß: 

Ballet — fleurs, auI 


Die Pariſer Blumen- Ouadrile. 
Das Nähere die Zettel. 
Zu recht zahlreich em Beſuche ladet ergebenſt ein 


16396) William Carré, Director, 
Wictorla- Theater. 


Mitte 85 1 Auguſt. au sus pendu.) 
Zum für Frau Mart 

Die chan spe D in Act, 

nach dem 0 iſchen von Kiedrich. 

Hierauf; zügner und Sohn. 

3 in — Act nach dem Franzböſi⸗ 

chen des Fam ne Ame e ale 


ae Zum Sch u: 


Zu dieſer Benefiz 0 ee in 


Drud 1 e om & L . 5 Kafemaun 


